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Passau. „Zwei große Ziele Kroa-
tiens“ nennt Gordan Bakota den
Beitritt zum Schengen-Raum und
die Einführung des Euros. Echte
Gegenstimmen zu den beiden Ini-
tiativen hat der kroatische Bot-
schafter in seinem Land nicht
wahrgenommen. Bakota wertet
den Erfolg Kroatiens auch als Zei-
chen der Einheit im Umgang mit
Russland.

Herr Bakota, Sie sind seit 2020
kroatischer Botschafter in
Deutschland und können sich
schon über den Beitritt Ihres
Landes in den Schengen-Raum
und die Einführung des Euros
freuen. Dem ging ein jahrelanger
Prozess voraus. Wie haben Sie die-
sen persönlich erlebt?

Gordan Bakota: Der Beitritt zum
Schengen-Raum und die Einfüh-
rung des Euro waren schon immer
zwei große Ziele Kroatiens. Für
beides gab es immer eine klare
Mehrheit im Land. Weil wir die
Europäische Union als Friedens-
und Wertebündnis betrachten.
Und weil wir in Mitteleuropa sehr
stark verankert sind – auch durch
den Tourismus. Ab 2020 war ich
selbst sehr engagiert, um auch die
Unterstützung aus Deutschland
zu bekommen. Dass dies gelungen
ist, ist für Kroatien und auch für
mich persönlich eine große Freu-
de. Das nächste Ziel ist, dass Kro-
atien auch Teil der OECD wird, die
Verhandlungen dazu laufen be-
reits.

Sie sagen, für beide Initiativen ha-
be es in Kroatien eine große Mehr-
heit gegeben. Gab es denn auch
Gegenstimmen?

Bakota: Ich habe keine wahrge-
nommen. Vielleicht hat es gehol-
fen, dass Kroatien 2020 zum ersten
Mal – nur ein paar Jahre nach dem
EU-Beitritt – die Ratspräsident-
schaft übernommen hat. Außer-
dem ist mit Dubravka Šuica eine
Kroatin zuständig für die Konfe-
renz zur Zukunft Europas, die ein
Rahmen war, um einen Dialog
zwischen Bürgern und Politikern
zu halten. Und nicht zuletzt ist
auch Premierminister Andrej
Plenkovic stark in der EU veran-

kert. Es fiel uns deshalb vielleicht
leichter, die Vorteile zu kommuni-
zieren. Es ist aber auch eine Ver-
pflichtung, dass man als Mitglied
in der Europäischen Union an
einem gewissen Punkt auch den
Euro einführt und Teil des Schen-
gen-Raums wird.

Am Euro regt sich nun aber auch
Kritik. Manche beklagen in Kroa-
tien jetzt ein höheres Preisniveau.

Bakota: Die kroatische Regierung
war darauf vorbereitet und hat
auch schon starke Gegenmaßnah-
men umgesetzt. Denn so etwas ist
bei der Einführung des Euro auch
in anderen EU-Staaten passiert.
Auch in Deutschland. Außerdem
muss man dabei strikt trennen:
Was sind wirklich die Auswirkun-
gen des Euro und was gehört zur
Inflation, die Folge der russischen
Aggression ist? Wir hoffen, dass
sich die Situation mit den Preis-
steigerungen in Kürze wieder sta-
bilisieren wird, wie wir es auch
schon in anderen Ländern der EU
gesehen haben.

„Mehr als drei Millionen
deutsche Touristen in 2022“

Dass es in Kroatien nun den Euro
gibt, wird in Deutschland beson-
ders Urlauber freuen. Genau wie
der Beitritt zum Schengen-Raum.
Welche Auswirkungen erwarten
Sie für den Tourismus?

Bakota: Erste Prognosen für 2023
haben schon gezeigt, dass Kroati-
en sehr beliebt bei deutschen
Urlaubern ist – besonders bei Bay-
ern. Wir hatten schon 2022 ein
super Jahr mit mehr als drei Mil-
lionen Touristen aus Deutschland.
Und Schengen und der Euro wer-
den das Reisen, aber auch die Ge-
schäfte, noch weiter erleichtern.
Wir haben in Deutschland schon
fünf Generalkonsulate und zwei
Büros der Kroatischen Zentrale für
Tourismus in München und
Frankfurt am Main, die sehr enga-
giert sind. Auch werden wir im
März bei der Tourismusmesse ITB
in Berlin präsent sein. Es wird also
positiv weitergehen.

Seit Neujahr gehört Kroatien zum Schengen-Raum und hat den Euro eingeführt: Botschafter Bakota spricht über die Ziele seines Landes in der EU

„Unser Erfolg ist eine wichtige Nachricht für andere Länder“

Rumänien und Bulgarien ist der
Beitritt zum Schengen-Raum im
Gegensatz zu Kroatien vorerst ver-
sagt worden. Hoffen Sie, dass sich
die EU-Staaten hier doch noch
durchringen werden?

Bakota: Kroatien ist der Meinung,
dass alle Länder, die die Bedingun-
gen erfüllen, zu Schengen gehören
sollten. Besonders in der aktuellen
geostrategischen Situation
braucht es Solidarität. Wir hoffen
deshalb, dass Rumänien und Bul-
garien bald auch dazugehören.
Einheit zu zeigen, ist aus unserer
Sicht eine wichtige Antwort auf die
russische Aggression.

Die Europäische Union kommt
den Interessen Ihres Landes mit
Euro und Schengen nun sehr ent-
gegen. Was kann Kroatien seinen
Partnern im Gegenzug bieten?

Bakota: Unser Erfolg ist eine wich-
tige Nachricht für die Länder auf
dem Westbalkan, auch für die Uk-
raine und für Moldau, die eben-
falls in Richtung Europa streben
und nun wissen, dass sie ihren
Weg weitergehen müssen. Es
zeigt, dass die EU weiter stark und

attraktiv ist. Und es zeigt, dass
auch ein Land wie Kroatien inner-
halb der Europäischen Union eine
wichtige Rolle spielen kann – im
Bezug auf Reformen und auf wei-

tere Kooperationen zwischen den
Mitgliedsstaaten. Auch im Ener-
giebereich spielt Kroatien eine
wichtige Rolle. Wir führen aktuell
zum Beispiel Gespräche mit Bay-

ern, Österreich und Slowenien in
Sachen Flüssiggas.

Worum geht es da genau?
Bakota: Um die Möglichkeit, LNG
von unserem Terminal auf der
Insel Krk in Richtung Deutschland
zu transportieren. Ministerpräsi-
dent Söder war im November mit
dem österreichischen Kanzler Ne-
hammer auf der Insel, um über
eine Zusammenarbeit zu spre-
chen. Wir wollen die Kapazitäten
auf Krk nun auch noch weiter aus-
bauen. In Zukunft wäre eine Nut-
zung des Terminals auch für Was-
serstoff denkbar – eine der Ener-
gieformen der Zukunft. Dies alles
würde zur Diversifizierung der
Energieversorgung in Mittel- und
Südosteuropa beitragen.

Balkan-Krise: „Es gibt keine
Alternative zum Dialog“

Anderes Thema: Auf dem Balkan
haben die Spannungen zwischen
Serbien und dem Kosovo zuletzt
wieder zugenommen. Wie positio-
niert sich Kroatien in diesem
Streit?

Bakota: Es gibt keine Alternative
zum Dialog. Beide Seiten müssen
sich zusammensetzen. Und aus
unserer Sicht ist es wichtig, dass
die europäische Perspektive für al-
le Länder auf dem Westbalkan
weiter existiert. Die Länder brau-
chen eine starke Verknüpfung mit
der Europäischen Union. Und es
ist eine gute Nachricht, dass das
Berlin auch so sieht. Denn nur eine
Perspektive in der EU wird den
Einfluss Russlands auf den West-
balkan eindämmen.

Wie groß ist denn der russische
Einfluss?

Bakota: Wir finden es sehr wichtig,
dass sich Serbien an die europäi-
sche Außen- und Sicherheitspoli-
tik anpasst. Das Land muss sich
vom Einfluss Russlands abtren-
nen. Wenn Serbien den Weg in
Richtung EU weitergehen möchte,
kann es nicht gleichzeitig auf zwei
Stühlen sitzen. Eine ambivalente
Politik gegenüber Russland halten
wir für hochgefährlich.

Das Gespräch führten Ernst Fuchs
und Oliver Glombitza

Passau. Mit 3,8 Millionen
Einwohnern gehört Kroatien zu
den kleineren Ländern in der
EU. Dennoch ist der Balkan-
staat, der auch zur Nato gehört,
ein wichtiger Partner für
Deutschland und auch Bayern.
Zudem erfreut sich Kroatien als
Urlaubsziel großer Beliebtheit.
n Wirtschaft: Heute belegt Kro-
atien laut dem Bayerischen In-
dustrie- und Handelskammer-
tag Platz 40 unter den wichtigs-
ten Handelspartnern Bayerns.
Der Freistaat exportiert vor al-
lem Kraftfahrzeuge, Kfz-Teile,
elektronische Bauteile und Le-
bensmittel nach Kroatien und
importiert von dort Lederwa-
ren, elektronische Bauteile und
Metallwaren. Die bayerischen

DIE DEUTSCH-KROATISCHEN BEZIEHUNGEN
Ausfuhren nach Kroatien stie-
gen zwischen Januar und Okto-
ber um 15 Prozent im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum auf 638
Mio. Euro; die Einfuhren wuch-
sen ebenfalls um 15 Prozent auf
574 Mio. Euro. Knapp 1000 bay-
erische Unternehmen unterhal-
ten Geschäftsbeziehungen
nach Kroatien.
n Tourismus: Das Adrialand
verzeichnete 2022 18,9 Mio. An-
künfte von Touristen und 104,8
Mio. Übernachtungen. Auslän-
dische Gäste waren für 88 Pro-
zent aller Nächtigungen verant-
wortlich. Die meisten Über-
nachtungen entfielen auf Gäste
aus Deutschland (24,9 Mio.),
Slowenien (10,1 Mio.) und Ös-
terreich (8,2 Mio). − mgb
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Passau/Rom. Das Bistum
Passau vermeldet eine freu-
dige Botschaft aus dem Vati-
kan. Demnach habe das
Presseamt des Heiligen
Stuhls gestern bekannt gege-
ben, dass Papst Franziskus
Matthias Ambros zum Zwei-
ten Kirchenanwalt (Promo-
tor iustitiae substitutus) am
Höchstgericht der Apostoli-
schen Signatur in Rom er-
nannt hat. Damit ist dem
Passauer Diözesanpriester
ein Leitungsamt an der Rö-
mischen Kurie übertragen
worden.

Laut Mitteilung gehörte
Bischof Stefan Oster zu den
ersten Gratulanten: „Es ist
die zweite Beförderung in-
nerhalb kürzester Zeit, die
Dr. Matthias Ambros zu Teil
wird. Das zeigt, dass sein ju-
ristisches Fachwissen und
seine Gewissenhaftigkeit auf
höchster Ebene in Rom ge-
schätzt werden. Das freut
mich, da ich Dr. Ambros als
äußerst pflichtbewussten
und kompetenten Priester
unseres Bistums schätze.“

Der heute 43-jährige aus
Mauth stammende Ambros
wurde am 10. Oktober 2009
als Priester für das Bistum
Passau in Rom geweiht.
Nach Studien des Kirchen-
rechts und Tätigkeiten in der
Seelsorge wurde er von Bi-
schof Oster 2016 für den

Dienst an der Römischen
Kurie freigestellt. Auf Anfra-
ge der Kongregation für das
Katholische Bildungswesen
war er bis 2021 insbesondere
für kirchliche Hochschulan-
gelegenheiten im deutsch-
sprachigen Raum zuständig.
Papst Franziskus ernannte
ihn im letzten Jahr (2022)
zum Konsultor dieser Kon-
gregation. Als Mitarbeiter an
der Apostolischen Signatur
ist Ambros seit 2021 beschäf-
tigt. Zudem lehrt er seit 2020
Kirchenrecht an der Päpstli-
chen Universität Gregoriana
in Rom. Dabei beschäftigt
sich Ambros u. a. mit The-
men der kirchlichen Verwal-
tungsgerichtsbarkeit, des ka-
nonischen Verwaltungs-
rechts sowie des Prozess-
rechts als Forschungs-
schwerpunkt. − pnp

Passauer in hohes Amt
im Vatikan berufen

Matthias Ambros wird Kirchenanwalt

„Das nächste Ziel ist, dass Kroatien auch Teil der OECD wird, die Verhandlungen dazu laufen bereits“:
Kroatiens Botschafter in Deutschland, Gordan Bakota, hat weiter große Ziele für sein Land. − Foto: Glombitza

Matthias Ambros wirkt künf-
tig am Höchstgericht der
Apostolischen Signatur in
Rom. − Foto: pnp


